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Das neue Familienzulagengesetz: Eine zeitgemässe Antwort 
auf die neuen Herausforderungen für die Familien
Die letzten Jahrzehnte haben für die Familien in der Schweiz grosse Veränderungen gebracht. Arbeits- und Wohnort der Eltern liegen immer öfter nicht im gleichen Kanton. Während die finanzielle Belastung durch die Absicherung der Grosseltern dank dem Ausbau der AHV weitgehend weggefallen ist, sind Kinder zum Armutsrisiko geworden. Das neue Familienzulagengesetz trägt dazu bei, dass die Familien diese Entwicklungen besser bewältigen können.
In unseren Köpfen geistert mehr oder weniger bewusst immer noch das Familienbild von Mitte des letzten Jahrhunderts herum. Die Familie wohnt im Quartier oder auf dem Dorfe. Die Mutter ist für den Haushalt und die Kinderbetreuung zuständig. Am Mittagstisch versammelt sich die ganze Familie. Der Vater arbeitet gleich um die Ecke oder im Nachbardorf bzw. in der nächsten Stadt. Sein Lohn reicht für die ganze Familie, immer öfter sogar für ein Auto, für Ferien am Meer etc. Tempi passati.
Heute sind Distanzen zwischen Wohnen und Arbeiten grösser geworden, die Anzahl Pendler über die Kantonsgrenzen hinweg nimmt rapide zu. Drei Viertel der Mütter mit Kindern unter 15 Jahren sind erwerbstätig, meist Teilzeit. Das immer öfters auch deshalb, weil die Löhne der Väter mit den Kosten des Familienlebens nicht Schritt gehalten haben und die Familie auf zwei Einkommen angewiesen ist. Trotz der enormen Ausdehnung der Erwerbstätigkeit der Mütter sind Kinder zum Armutsrisiko geworden. Ganz besonders gilt das für Alleinerziehende, deren Zahl aufgrund der rasant gestiegenen Scheidungsraten zunimmt.
Eine Reaktion der Politik auf diese Veränderungen ist bisher weitgehend ausgeblieben. Mit dem Familienzulagengesetz kommt erstmals eine Vorlage vors Volk, mit deren Regelungen den Eltern bei der Bewältigung der neuen Herausforderungen geholfen werden soll.
Steigende Mobilität macht Harmonisierung notwendig
Die Kinderzulagen sind in den meisten Kantonen in der Zeit nach dem zweiten Weltkrieg eingeführt und geregelt worden.  Die kantonale Ausgestaltung dieser Leistungen für die Familien war durchaus sinnvoll in einer Zeit, in der sich Wohn- und Arbeitsort mehr oder weniger zwangsläufig im gleichen Ort befunden haben. 
Im Jahr 2000 arbeitete hingegen bereits ein Achtel der Arbeitnehmenden nicht mehr im Wohnkanton. Und die Zahl dieser interkantonalen Pendler weist hohe Wachstumsraten auf. So ist deren Zahl zwischen 1990 und 2000 um 25 Prozent gewachsen. Nach der Scheidung oder in so genannten Patchwork-Familien wohnen die Eltern zum Teil nicht einmal im gleichen Kanton.

Diese Entwicklung führt zu Problemen mit den kantonalen Regelungen der Kinderzulagen. Unterschiedliche Anspruchsvoraussetzungen können dazu führen, dass nicht klar ist, welcher Kanton für die Kinderzulagen zuständig ist. Kantonale Familienausgleichskassen gehen sogar miteinander vor Gericht, weil sie sich nicht über die Zuständigkeit einigen können. Und während sich die Kassen streiten, gehen die Eltern und Kinder leer aus.
Armutsrisiko Kind

Vor fünfzig Jahren konzentrierte sich die Armut in der Schweiz auf pensionierte Personen. Wenn die Rente nicht zum Leben ausreichte, waren oft die erwachsenen Kinder gefordert, ihren Beitrag zu leisten. Dank dem Ausbau der AHV gibt es heute kaum noch Altersarmut.
Dafür sind heute immer mehr Familien in finanziellen Schwierigkeiten. Steigende Mieten, hohe Krankenkassenprämien etc. werden zum grossen Problem. Dazu kommt, dass bei der Familiengründung häufig eines von vorher zwei Erwerbseinkommen mindestens vorübergehend wegfällt und auch längerfristig kaum wieder vollständig dazu kommt. Kinder sind so zum häufigsten Grund für Armut in der Schweiz geworden.
Mit welchen Massnahmen den armen oder von Armut bedrohten Familien am besten geholfen werden kann, wird immer wieder ausführlich diskutiert. Klar ist, dass anständige Kinderzulagen auch hier einen Beitrag leisten. Denn gerade bei Familien mit tiefen Einkommen sind 200 Franken Kinderzulagen ein wichtiger Bestandteil des Familienbudgets. Kinderzulagen sind also eine Basis für die Bekämpfung der Familienarmut, auch wenn Kinderzulagen alleine nicht im jedem Fall genügen und weitere Massnahmen nötig sind.
Das Familienzulagengesetz: Basis einer zeitgemässen Familienpolitik

Das Familienzulagengesetz bringt klare Verbesserungen für die Familien. Mit der gesamtschweizerischen Harmonisierung der Anspruchsvoraussetzungen und einer ebenfalls gesamtschweizerischen Mindesthöhe der Kinder- und der Ausbildungszulagen berücksichtigt das neue Familienzulagengesetz die neuen Lebensverhältnisse der Familien und hilft ihnen bei der Bewältigung der rasanten Entwicklung. Die Familien bekommen die Garantie, nicht aufgrund eines Stellen- oder Wohnortswechsels bei den Kinderzulagen zwischen Stuhl und Bank zu fallen. Die gesamtschweizerischen Mindestbeträge für die Kinderzulagen schaffen zudem eine minimale materielle Sicherheit.
Es ist klar, dass mit dem Familienzulagengesetz die familienpolitische Diskussion nicht beendet werden darf und weitere Massnahmen nötig sind, um die Lebensverhältnisse der Familien in der Schweiz zu verbessern. So ist sicher die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit zu verbessern. Dabei ist aber nicht nur die Politik, sondern auch die Wirtschaft gefordert. Und auch bei der Armutsbekämpfung sind weitere Schritte notwendig, damit kein Kind in der Schweiz in Armut aufwachsen muss. 
Das Familienzulagengesetz ist nur ein erster Schritt zu einer guten Familienpolitik. Aber es ist ein wichtiger Schritt. Denn wie die AHV-Rente die Basis für die umfassende und sehr erfolgreiche Alterspolitik in der Schweiz legt, so sind die Kinderzulagen die Basis für eine umfassende und zeitgemässe Familienpolitik. 
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